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Mehr Vielfalt

Rund 5000 Mal fi ndet sich 
in Telefonbüchern der 

Name Peter Müller. Um 
der Monotonie zu begeg-
nen, schlagen Forscher vor, 
bei einer Heirat den selte-
neren Nachnamen zum Fa-
miliennamen zu machen. 
Bereits nach 50 Jahren sol-
len die drei häufi gsten Na-
men – Müller, Schmidt und 
Schneider – auf ein Fünf-
tel ihrer jetzigen Häufi gkeit 
gesunken sein. In Däne-
mark dürfen Kinder Dop-
pelnamen tragen. Richter 
stellten fest, dass dänische 
Vielfachnamen hierzulan-
de akzeptiert werden müs-
sen. Wer seinem Kind also 
einen malerischen Doppel-
namen à la Schäfer-Güm-
bel verabreichen möchte, 
sollte dahin reisen. (be)
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Große Nachfrage
nach Mittagessen
Schlangen. Die Nachfrage 
nach Mittagessen steigt stän-
dig. Darauf ist die Küche der 
reformierten Kirche in der 
Kita „Sternschnuppe“ nicht 
eingerichtet. Mehr als 150 
geht nicht. Deshalb wird die 
Grundschule in Schlangen 
nicht mehr beliefert. Kurz-
fristig musste nach einer Lö-
sung gesucht werden.
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Zwei Windräder
für Brokhausen
Detmold. Die Bremer Ener-
gieKontor AG errichtet in 
Brokhausen zwei Wind-
kraft anlagen, die zusammen 
vier Megawatt Energie lie-
fern werden. „Bis Ende des 
Jahres sollen die Windräder 
ans Stromnetz angeschlos-
sen werden“, sagt Projektlei-
terin Ragna Lohmann auf 
Nachfrage.
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Freie Fahrt für
die Kanuten
Bad Salzufl en. In der kom-
menden Woche wird die 
Sylbacher Straße zwischen 
Ostwestfalenstraße und 
Waddenhausen wieder für 
den Verkehr freigegegen. Be-
reits seit gestern haben die 
Kanuten zwischen Mühlen-
graben und der Bega freie 
Fahrt; Friedel Heuwinkel 
setzte sich mit ins Boot.
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Wohnprojekt hat  
noch eine Chance
Leopoldshöhe. Mit dem 
Senioren-Wohnprojekt in 
Asemissen wird es vermut-
lich doch etwas. Nachdem 
die  notwendigen Vorausset-
zungen erfüllt sind, prüft  der 
AWO-Bezirksverband nun, 
ob er eine abgespeckte Pla-
nung realisieren  kann.  
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Tomatensuppe verzückt die Experten
Lebensmittel-Tester loben im Salzufl er Messezentrum die zunehmende Qualität der Fertiggerichte

Von Martin Hostert

350 Experten haben in Bad 
Salzufl en Rouladen erwärmt, 
Senf gekostet, Pizza probiert. 
Ergebnis der Qualitätsprüfung 
der Deutschen Lebensmittel-
Gesellschaft : Fertiggerichte 
werden immer besser.

Bad Salzufl en. Die Fachleu-
te haben die Fertiggerichte 
(„Convenience Food“) nach 
Geschmack, Geruch und Aus-
sehen geprüft ; Herstellungs-
technologie und Verpackungen 
bewertet. „Die geschulten Sin-
nesorgane der Prüfer werden zu 
Testzwecken eingesetzt“, for-
muliert es Pressereferentin Dr. 
Regina Hübner fachmännisch. 
Will sagen: Die Prüfer haben 
ihre Nasen überall hinein-
gesteckt. Mit gutem Ergebnis, 
mehr als die Hälft e der Gerich-
te bekam ein „sehr gut“. 

Professorin Barbara Becker 
von der Hochschule OWL aus 
Lemgo, DLG-Beauft ragte für 
Feinkost, spricht von einem 
„kulinarischen Globalisie-
rungstrend“. Gab es vor Jah-
ren fast nur Pizza und Pasta wie 
Ravioli für die schnelle Küche, 
fi nden sich immer mehr Fer-
tiggerichte aus der Türkei, aus 
Lateinamerika oder Fernost in 
den Kühltheken. Die DLG-Tes-
ter haben mehr als 70 Döner am 
Drehspieß getestet, 22 Oliven-
sorten, getrocknete Tomaten in 
Öl oder gefüllte Datteln. Auch 
Wraps oder Tortillas wurden 
probiert, Wan-Tan-Suppen und 
Nasi Goreng. Professor Jörg 
Oehlenschläger, DLG-Beauf-

tragter für Tiefk ühlkost, Fer-
tiggerichte und Seafood, lobt 
die Qualität der Fertiggerich-
te: „Sie sind im Geschmack von 
frisch zubereiteten Speisen oft  
nicht mehr zu unterscheiden.“ 
Von einer Dosen-Tomatensup-
pe seien seine Prüfer „gerade-
zu verzückt“ gewesen. Dazu 
komme, dass immer weniger 
Zusatzstoff e benötigt würden. 
Auch mit Blick auf die um 20 
Prozent gesteigerte Anzahl der 
Proben – 5200 Produkte wur-
den getestet – resümiert Oeh-
lenschläger: „Es gibt nichts, 
was es nicht gibt. Die Zuwäch-
se sind enorm.“

Woran liegt es? Schließlich 
sind doch die Läden heute län-
ger geöff net, die Menschen 
könnten doch auch nach der 
Arbeit noch frische Lebens-
mittel kaufen? Oehlenschläger: 
„Das Gros der Leute kann nicht 
mehr kochen. Es geht da einer 
ganzen Generation Wissen ver-
loren.“ Wer Lebensmittel ein-
kaufen gehe, bediene sich nun 
mal lieber an der Tiefk ühltheke 
und erwärme das Essen in Mi-
krowelle oder Backofen. Diesen 
Trend hat die Verpackungsin-
dustrie erkannt, längst arbeite 
sie an einfacheren Verschlüs-
sen und an ansprechenderen 
Verpackungen. „Innovation 
läuft  über neue Technologien: 
Schneller zuzubereitende und 
länger haltbare Lebensmittel“, 
weiß Oehlenschläger. Auch 
dem demographischen Wan-
del werde Rechnung getragen, 
Probleme vor allem für Senio-
ren, Verpackungen zu öff nen, 
sollen verschwinden.

Lecker Roulade zum Frühstück: Die Prüfer der Deutschen Lebensmittel-Gesellschaft  Konstantin Penner 
und Th orsten Gärtner (rechts) bereiten ein Wasserbad zum Erwärmen des Fleisches. FOTO: HOSTERT

Die Meister der Würfel in Lemgo
Lemgo. Ein Weltrekordler und ein Welt-
meister kommen nach Lippe. Sie sind 
Stars eines kniffl igen Turniers.  Seite 18

Gemeinde streicht den Service
Augustdorf. Die Bürger sollen für die Ab-
nahme ihres Grünschnitts zahlen. Die Re-
gelung gilt schon für den Herbst.  Seite 12

Ein Golddorf feiert
Schieder-Schwalenberg/Brakelsiek. Heute 
Abend startet der fröhliche Festreigen: 
Brakelsiek wird 500 Jahre alt.  Seite 20

Rüttelfelder bremsen leichtsinnige Motorradfahrer

Kleine Schwelle, große Hoffnung: Die kurvige 
Köterbergstraße (K96) durch Lügde Niese 
zieht an schönen Sommerwochenenden tau-
sende Motoradfans auf den Aussichtsberg. 
Leider fahren nicht alle vernünft ig, bedauert 
Friedrich Stührenberg, Leiter der Verkehrs-
direktion der Kreispolizei. Um die Leicht-
sinnigen „wachzurütteln“, hat der Kreis jetzt 

26 fl ache Asphaltschwellen auf drei Straßen-
abschnitten in Richtung Falkenhagen, Niese 
und Köterberghaus in die Fahrbahn einge-
baut. Zugleich gilt ab sofort Tempo 50, wo 
bisher 100 erlaubt war. Unser Bild zeigt 
Daniel Rieks, Straßenplaner beim Kreis, 
und Motorradpolizist Matthias Zelmer an 
einer der Schwellen.  FOTO: PREUSS

Heuwinkel sieht Erfolge durch lippische Lobbyarbeit 
Landrat zieht nach einem halben Jahr EU-Projektbüro positive Bilanz

Kreis Lippe. Wer eher Bescheid 
weiß, ist schneller am Ziel. Nach 
diesem Motto hat der Kreis Lip-
pe vor einem halben Jahr ein 
EU-Projektbüro eröff net. Für 
Landrat Friedel Heuwinkel ist 
das eine „Erfolgsstory, die ih-
resgleichen sucht“. Mittlerwei-
le seien sieben Millionen Euro 
Fördervolumen bei der EU be-
antragt worden.

Birgit Essling vertritt die 
lippischen Farben in Brüssel. 
Dr. Klaus Schafmeister indes 
sitzt in Düsseldorf, wo über die 

Vergabe von EU-Fördermitteln 
entschieden wird. Sie sollen für 
den schnellen Informations-
transfer von und nach Brüs-
sel/Düsseldorf sorgen, Kontakt 
mit entscheidenden Stellen ha-
ben und Ausschau halten nach 
Fördermöglichkeiten. Rund 
100 000 Euro lässt sich der 
Kreis das kosten. „Das rechnet 
sich doppelt und dreifach“, ist 
Heuwinkel überzeugt. In erster 
Linie für Lippe, aber auch für 
Ostwestfalen und die NRW-
Landkreise. Denn der Land-

kreistag fi nanziert das Büro in 
Brüssel mit 15 000 Euro mit.

Das Büro, so berichtete ges-
tern Dr. Klaus Schafmeis-
ter, habe für acht Projekte im 
Bereich des Tourismus ins-
gesamt 3,5 Millionen Euro 
Fördermittel aus dem Euro-
päischen Regionalfonds EFRE 
beantragt. Ende Oktober werde 
sich entscheiden, ob einige die-
ser Anträge angenommen wür-
den. Insgesamt seien aus OWL 
16 Projekte eingereicht worden. 
„So konzentriert und in der 

Qualität gab es diese Anträge 
bisher nicht“, so Günter Wei-
gel, Vorstand der Lippe Touris-
mus und Marketing AG. Frü-
here negative Erfahrungen mit 
EFRE-Anträgen hätten zur Ins-
tallation des Büros geführt, das 
viele andere heimische Akteu-
re einbinde. „Das verleiht dem 
ganzen ein anderes Gewicht“, 
sagte Heuwinkel.

In der Zusammenarbeit mit 
der Hochschule OWL würden 
beispielsweise sechs Projek-
te mit einem bewilligten Vo-

lumen von 1,4 Millionen Euro 
betreut, erklärte Schafmeister. 
180 000 Euro stünden zur Ver-
fügung, um ehrenamtliches 
Engagement durch eine Reise 
nach Brüssel zu belohnen und 
über Fachtagungen zu fördern, 
so Birgit Essling.

Die Achse Brüssel-Düssel-
dorf-Detmold soll im zweiten 
Halbjahr ferner dazu beitragen, 
Projektförderungen im Bereich 
der Kultur, der Stadtentwick-
lung  und für das Kunststoff -
institut zu beschaff en. (te)

„Otto“ zeigt
sich im

Schlabberlook
Exklusiv-Ticketverkauf
für die Lipperlandhalle

Lemgo. „Otto“ kommt zwar
erst am Dienstag, 5. April, in
die Lemgoer Lipperlandhalle.
Doch bereits jetzt, sieben Mo-
nate vorher, lohnt es, sich Kar-
ten zu sichern. Obwohl der Ko-
miker seit vielen Jahren auf der
Bühne zu Hause ist, ist er nach
wie vor gefragt. Heute und am
morgigen Samstag verkaufen
die LZ-Geschäft sstellen exklu-
siv Tickets für den Auft ritt.

Ab Montag gibt es die Kar-
ten dann bei allen bekann-
ten Vorverkaufsstellen. Der
Auft ritt des Ostfriesen in der
Lipperlandhalle im April star-
tet um 20 Uhr. „Die Einschät-
zung einiger Kritiker, „Otto“
wäre der beste Bühnenkomiker
seiner Generation, ist natürlich
barer Blödsinn“, räumen die
Veranstalter in einer Presse-
mitteilung ein. Allerdings gebe
es niemandem, der dem Mann,
der in gräulichen Schlabbersa-
chen erwartet wird, das Wasser
reichen könne – schon deshalb,
weil „Otto“ alleine auf der Büh-
ne stehen müsse.

Seine Frühjahrstournee hat
der Künstler Th orsten Matti-
schak gewidmet, dem wir die
Füllwörter verdanken, wie der
Notiz an die Presse weiter zu
entnehmen ist. Wie genau Mat-
tischak es den Leuten ermög-
lichte, durch den Einschub der
„Ähs“, „Tjas“ und „Hmms“ ihre
Gedanken zu sammeln, sollte
„Otto“ lieber selbst erzählen.
Tickets gibt‘s in fünf Preisgrup-
pen – von 51,85 bis 30,15 Euro
(inklusive Gebühren).

Weitere Informationen über Otto Waal-
kes und die Tour stehen im Internet un-
ter www.otto-waalkes.com.

Kann‘s nicht lassen: „Otto“ tritt in
Lemgo auf.  FOTO: PRIVAT

Neuer Investor steht bereit
Tinnitus-Zentrum bleibt bis Jahresende in Bad Meinberg

Horn-Bad Meinberg/Bad Salz-
ufl en. Ein Investor aus Rhe-
da-Wiedenbrück zeigt Inte-
resse, das insolvente Tinni-
tus-Zentrum zu übernehmen. 
Die Chancen zum Vertrags-
abschluss stünden gut, sagte 
Insolvenzverwalter Frank M. 
Welsch aus Gütersloh gestern.

Nach seinen Angaben wer-
den die Entscheidungen derzeit 
vorbereitet. In einigen Wochen 
solle alles spruchreif sein. Laut 
Welsch ist jedoch noch off en, ob 
das in.ti in Bad Meinberg bleibt 
oder – wie es der bisherige me-
dizinische Direktor Dr. Micha-
el Sassenberg geplant hatte – 
nach Bad Salzufl en umzieht.

Der potenzielle Investor ver-
handele zunächst mit beiden 
Bädern. Welsch rechnet mög-
licherweise schon für Oktober 
mit der Unterzeichnung der 
Verträge. „Ich erwarte, dass 
ich das Geschäft  im November 
in neue Hände geben kann.“ 
Wer das in.ti künft ig medizi-

nisch leitet, sei Sache des neu-
en Investors, der schon mit den 
Mitarbeitern in Bad Meinberg 
gesprochen habe. Dort werde 
die Arbeit bis Jahresende wei-
terlaufen. Frank M. Welsch: 
„Die Geschäft e laufen gut 
und die Patienten haben vom 
Insolvenzverfahren nichts mit-
bekommen.“

Zwar habe Dr. Sassenberg – 
Welsch lobte gestern die Zu-
sammenarbeit mit ihm – sei-
nen Arbeitsvertrag gekündigt, 
er sei aber nach wie vor ge-
schäft sführender Gesellschaf-
ter. Einige Mitarbeiter seien ge-
gangen, andere neu eingestellt 
worden. Der Insolvenzverwal-
ter: „Insgesamt sind es aber we-
niger Beschäft igte.“

Die Umstände, dass der Be-
trieb in Bad Meinberg weiter 
laufe, ändere aber nichts da-
ran, dass das „RehaVita“ in Bad 
Salzufl en nach wie vor Favorit 
sei für das Tinnitus-Zentrum. 
Auch wenn der ursprüngliche 

Investor – wie berichtet – nach 
Unterzeichnung des Miet-
vertrages abgesprungen war. 
Welsch: „Da die Attraktivität 
des Standortes nicht so hoch ist, 
gilt Bad Meinberg nach wie vor 
nur als zweite Lösung.“

Das „RehaVita“ in Bad 
Salzufl en werde deshalb gerade 
entsprechend umgebaut. Eines 
stellte Welsch aber gestern klar: 
„Die ursprünglichen Pläne für 
den Standort in Bad Salzufl en 
waren hochtrabend und über-
dimensioniert. Es muss doch 
schließlich alles bezahlbar blei-
ben. Inzwischen ist die Planung 
in Zusammenarbeit mit der Ar-
chitektin entsprechend ange-
passt worden.“

Derweil soll das Insolvenz-
verfahren in diesem Monat er-
öff net werden. Horn-Bad Mein-
bergs Bürgermeister Eberhard
Block sieht darin eine neue 
Chance für das Staatsbad.

 (mah/mab)
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